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Daniel Bernsen, Ulf Kerber

Die zunehmende Digitalisierung aller Lebensbereiche verändert unter ande-
rem die Art und Weise wie wir kommunizieren, wie wir arbeiten und wie wir 
unsere sozialen und kulturellen Identitäten entwickeln. 

So verändern sich auch unsere Zugänge zu Wissen und Information und 
damit die Bedingungen unter denen „Lernen“ stattfindet. Diese „digitale Re-
volution“ wirkt daher auch in den Bereich der Bildung hinein. Die Möglich-
keiten der Vermittlung und Aneignung von Wissen vervielfältigen sich Jahr 
um Jahr. Die Kommunikation und Anwendung von Wissen sind einem ständi-
gen Wandel unterworfen. Es wandeln sich jedoch auch die Möglichkeiten der 
negativen Einflussnahme durch Manipulation, politischer Propaganda und 
staatlicher Überwachung. Neue Formen der Kriminalität und Gefahren sind 
entstanden – ebenso wie neue Krankheiten und Suchtpotentiale.

Die ständige Konferenz der Kultusminister der Länder in der Bundesre-
publik Deutschland (KMK) hat beschlossen, diesen Wandel als Chance und He-
rausforderung zu begreifen und dazu im Dezember 2016 das Strategiepapier 
„Bildung in der digitalen Welt“ beschlossen.1 Dieses soll mit einem eigenen 
Kompetenzrahmen dazu beitragen, „den zukünftig noch stärker digital vor-
handenen Zugängen zu Medien und Services zu entsprechen“ (KMK 2016, 14) 
und dabei „als Grundlage für die künftige Überarbeitung von Bildungs-, Lehr- 
und Rahmenplänen der Unterrichtsfächer durch die Länder“ (ebd.) dienen.

Dadurch erfolgt eine deutliche Erweiterung des schulischen Bildungs-
auftrags: „Wenn sich in der ‚digitalen Welt‘ die Anforderungen an Schule und 
damit an alle Lehrkräfte nachhaltig verändern, dann wird perspektivisch 
Medienbildung integraler Bestandteil aller Unterrichtsfächer sein und nicht 
mehr nur schulische Querschnittsaufgabe.“ (KMK 2016, 23f.). Wie dies für die 
einzelnen Fächer konkret aussehen könnte, wird dort nicht beschrieben. Was 

1	� KMK (2016), S. 14. Weitere wichtige Wegweiser in die Richtung der flächendeckenden 
Einführung von Medienbildung und Digitaler Bildung finden sich in der Ankündigung  
der Offensive „DigitalPakt#D“ sowie im Strategiepapier des Bundesministeriums für  
Bildung und Forschung „Bildungsoffensive für die digitale Wissensgesellschaft“:  
https://www.bmbf.de/files/Bildungsoffensive_fuer_die_digitale_Wissensgesellschaft.
pdf [Zugriff: 04.12.2016].
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die Umsetzung und Konkretisierung für die einzelnen Fächer angeht, sind nun 
die Ministerien, Fortbildungsinstitute, Studienseminare, Fachdidaktiken an 
den Universitäten und Fachschaften in den Schulen gefragt.

Dieser Sammelband möchte im laufenden Prozess der Digitalisierung in Form 
einer Momentaufnahme einen Überblick geben, wie sich unter den Bedin-
gungen der Digitalität die Darstellung von Geschichte, der Zugang zu Quellen 
und Darstellungen und das Geschichtslernen inner- und außerhalb der Schule 
verändern. Der Schwerpunkt des Bands liegt auf dem schulischen Geschichts-
unterricht und damit verbunden der Frage danach, welchen Beitrag das Schul-
fach Geschichte für die Medienbildung und die Kompetenzen der Lernenden 
in der digitalen Welt leisten kann. Dabei ist die Auseinandersetzung der Ge-
schichtsdidaktik mit dem Thema der Digitalisierung nicht neu. 

Orientiert man sich an den Überlegungen des Schweizer Historikers Peter 
Haber (2011) lassen sich drei Etappen der fachwissenschaftlichen Auseinan-
dersetzung mit dem Prozess der zunehmenden Digitalisierung unterscheiden. 
Sie spiegeln sich jeweils mit zeitlicher Verzögerung in den entsprechenden 
fachwissenschaftlichen und fachdidaktischen Publikationen wider. Die erste 
Etappe beginnt mit den 1980er Jahren und lässt sich als Phase der pragmati-
schen Nutzung beschreiben. Computer und später auch das Internet wurden 
zunächst als Werkzeuge der fachwissenschaftlichen Informationsverarbei-
tung und -suche genutzt. Ab ca. 1995/96 ging diese erste Phase fließend in 
eine zweite über, in der das Internet auch als fachwissenschaftlicher Kom-
munikations-, Distributions- und Publikationskanal wahrgenommen wurde. 
Rezensionen, Tagungsankündigungen, Tagungsberichte, Call for Papers usw. 
wurden nun per E-Mail verschickt oder auf Internetseiten im World Wide Web 
(WWW) veröffentlicht. Es erschienen erste „Wegweiser“, um Orientierung in 
der Menge der neuen Online-Veröffentlichungen für das jeweilige Fachgebiet 
zu bieten. Ein zentraler Diskussionspunkt war die Zuverlässigkeit von Inter-
netseiten und Informationen „aus dem Internet“. 

In dieser zweiten Phase entstanden die ersten geschichtsdidaktischen 
Publikationen zu Nutzung von Computer und Internet. Josef Rave lieferte im 
„Handbuch Medien im Geschichtsunterricht“, in dessen 1999 veröffentlich-
ten zweiten Auflage, einen ersten Überblick über die Möglichkeit der Com-
puternutzung im Geschichtsunterricht. Eine wichtige Vorreiterrolle für die 
Geschichtsdidaktik kam zur gleichen Zeit den Zeitschriften GWU, „Praxis Ge-
schichte“ und „Geschichte lernen“ zu. Während in der ersteren bereits 1998 
erste Artikel zum Thema sowie Rezensionen von CD-Roms erschienen, brach-
ten die beiden stärker praxisorientierten Zeitschriften 2001 resp. 2002 je-
weils ein eigenes Themenheft „Internet und Geschichtsunterricht“ bzw. „Neue 
Medien“ heraus. In diesen frühen geschichtsdidaktischen Publikationen, die 
sich mit computer- und webbasierten Arbeiten und Lernen beschäftigten, 
lassen sich deutlich Impulse aus Mediendidaktik und Medienpädagogik wie-
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derfinden. Insgesamt wurden damals die wesentlichen Vorteile der Compu-
ternutzung darin gesehen, Informationen und Aufgaben aufzubereiten und 
zur Verfügung zu stellen. Thematisch drehten sich die Veröffentlichungen um 
multimediale Darstellungen, methodische Fragen der Arbeit mit CD-Roms 
und neue Recherche-Möglichkeiten.

Zusätzlich erschienen einzelne Pionierarbeiten, die diese Themen auf-
griffen und vertieften, wie die Monographie aus dem Jahr 2002 von Vadim 
Oswalt „Multimediale Programme im Geschichtsunterricht. Geschichte am 
Computer“ als erster Band der Reihe „Forum Historisches Lernen“. Als zweiter 
Band der Reihe erschien im selben Jahr „Computerspiele im Geschichtsunter-
richt“ von Waldemar Grosch, der dem Fach im Bereich der Geschichtskultur 
ein neues Themenfeld erschloss, das erst wieder in den letzten Jahren, nun 
aber verstärkt, aufgegriffen wurde. Es folgte die Aufnahme eines entsprechen-
den Kapitels zu „Computern“ im Geschichtsunterricht in die Einführungen ins 
Fach.2

Ab ca. 2004/05 lässt sich die dritte und bislang letzte Phase ansetzen. 
Während eine veränderte Nutzung des Internets den Nutzer nicht mehr nur 
als Rezipienten erscheinen ließ, sondern das Erstellen und Teilen von Inhalten 
ermöglichte und den Nutzer zugleich auch als Produzenten in den Mittelpunkt 
stellte, begann zunächst in der Geschichtswissenschaft und etwas zeitverzö-
gert dann auch in der Geschichtsdidaktik die Reflexion der Bedeutung der 
Technologie für die eigene Disziplin mit der Frage nach Erweiterung und Ver-
änderung von Arbeitsmethoden, Gegenständen, Werkzeugen sowie dem Leh-
ren und Lernen von Geschichte.

Hervorzuheben sind in diesem Zusammenhang die Arbeiten der beiden 
Schweizer Forscher Peter Haber und Jan Hodel, deren Plattform histnet be-
reits seit 1999 online ist und nach dem frühen Tod von Peter Haber (2013) 
weiterhin online zur Verfügung steht, aber nicht mehr weiterentwickelt wird. 
Haber und Hodel konzipierten eine historisch orientierte Online-Forschung, 
indem sie unter anderem Ideen aus der anglo-amerikanischen Forschung re-
zipierten (vgl. z.B. Hodel 2005; Haber/Hodel 2005).

In der deutschsprachigen Geschichtsdidaktik sind neben der Arbeit ein-
zelner Forscher die ersten Konferenzen mit nachfolgenden Tagungsbänden 
(Danke/Schwabe 2008; Alavi 2010) als zentrale Meilensteine anzusprechen. 
Die Veränderungen in Bezug auf das Verständnis des digitalen Wandels und 
seine Auswirkungen auf historisches Lernen in der Schule lassen sich gut an 
der Abfolge, den Titeln und Inhalten von zwei neuen Heften der Praxiszeit-
schriften ablesen: Praxis Geschichte 23 (2009), H. 4: Historisches Lernen mit 

2	 �Z.B. in der ersten Auflage 2003 des Praxishandbuchs von Günther-Arndt unter dem Titel 
„Geschichtsunterricht und Computer“. Das Kapitel wurde für die 6. Auflage (2014) über-
arbeitet.
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elektronischen Medien und dann Geschichte lernen 27 (2014), H. 3/4: Histori-
sches Lernen mit digitalen Medien.

Für die dritte Phase charakteristisch ist zum einen die sich langsam ver-
ändernde Kommunikations- und Publikationskultur mit wachsender Bedeu-
tung von u.a. Blogs, Open Access und Open Peer Review, zum anderen aber 
auch die Institutionalisierung durch AGs innerhalb der Verbände (Gründung 
der Arbeitsgemeinschaft für „Digitale Geschichtswissenschaft“ im Verband 
der Historiker und Historikerinnen Deutschlands e.V. 2012, Arbeitskreis di-
gitaler Wandel und Geschichtsdidaktik in der KGD seit 2013) und Einrichten 
von spezifischen Stellen und Studiengängen mit „digitalem Profil“ an den 
Hochschulen.

Es waren zunächst vor allem Schulpraktiker, die an einer theoretischen 
Reflexion und Diskussion ihrer Unterrichtserfahrungen mit digitalen Medien 
interessiert und zugleich auch mit Qualifikationsarbeiten und Lehraufträ-
gen an Universitäten angebunden waren, die Blogs nutzten, um methodische 
und didaktische Überlegungen zum Einsatz und Umgang mit Medien im Ge-
schichtsunterricht und in Geschichtskultur zu veröffentlichen und sich darü-
ber auszutauschen. Zu nennen sind:

Alexander König: Geschichte und Neue Medien http://www.geschichte- 
und-neue-medien.de/ (2008–2010) und Brennpunkt Geschichte http://www.
brennpunkt-geschichte.de/ (2010–2013)

Daniel Bernsen: Medien im Geschichtsunterricht http://geschichtsunterricht.
wordpress.com/ (seit 2009)

Christian Jung: Zeittaucher http://scienceblogs.de/zeittaucher (2009–2012)

Ulf Kerber: Geo&Ges http://geoges.ph-karlsruhe.de/wordpress/ (seit 2012)

Christoph Pallaske: Historisch denken | Geschichte machen http://historisch-
denken.hypotheses.org (seit 2012).

Höhepunkt der Diskussion mit verlinkten Blogbeiträgen zu gemeinsamen 
Themen und einer bis dato neuen Kommentarkultur in der „Geschichtsblo-
gosphäre“ war das Jahr 2011. Eine durch ein Interview mit Marko Deman-
towsky auf dem Wissenschaftsportal der Gerda-Henkel-Stiftung3  ausgelöste 
Diskussion führte zur Formulierung des Beitrags „Medien und historisches 
Lernen” (Bernsen/König/Spahn 2012), in dem die Autoren ihre Beobachtun-
gen und Erfahrungen theoretisch fassten und angesichts der empfundenen 
Kluft zwischen Praxis und Theorie in Analogie zu digital humanities und digi-
taler Geschichtswissenschaft provokativ zuspitzend eine „digitale Geschichts-
didaktik“ forderten. Es folgte zudem aus der Diskussion zwischenzeitlich die 

3	� http://www.lisa.gerda-henkel-stiftung.de/die_bisherigen_e_learning_konzepte_sind_ue-
berholt?nav_id=1750 [Zugriff: 27.08.2015].
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Etablierung eines eigenen Hashtags #gd_dig (Geschichtsdidaktik digital) 
auf Twitter4 sowie die im März 2013 in München abgehaltene interaktive  
Netztagung (http://gelerndig.hypotheses.org/interaktive-netztagung, Zugriff: 
27.08.2015), in deren Zusammenhang auch der oben bereits erwähnte Ar-
beitskreis in der KGD entstand, der mittlerweile zwei weitere Tagungen in Köln 
2014 und Basel 2015 organisiert hat. Nachdem in München sowie bei der davon 
unabhängigen Tagung in Salzburg (2013) zunächst ein erster, breit gestreuter 
Überblick erfolgte, setzten die folgenden Tagungen mit dem Medienbegriff 
(Köln 2014) und der Wikipedia (Basel 2015) jeweils den Fokus auf einzelne 
Themen.5

Ausgelöst von den allgemeinen wie fachspezifischen Debatten um den digita-
len Wandel im Bildungsbereich und den darauf bezogenen, allgemeinen Medi-
enkompetenzen in den bundesdeutschen Bildungsplänen (Länderkonferenz 
Medienbildung 2008 und Kultusministerkonferenz 2012) entstand die Frage, 
welche Beiträge die Geschichtsdidaktik zur generellen und domänenspezifi-
schen Medienbildung leisten könne und welche Medienkompetenzen histo-
risches Denken, Lernen und Arbeiten fördere. Da sich historisches Lernen 
immer an Medien vollzieht und den kritischen Umgang mit Medien fördert, 
gehört der Geschichtsunterricht zu den Leitfächern bei der Vermittlung von 
Medienkompetenz (Bounin 2015) und erhöht mit einer fachdidaktischen 
Auseinandersetzung und Aufnahme medienpädagogischer Zielsetzungen 
seine Relevanz als Unterrichtsfach an öffentlichen Schulen um so mehr. Erste 
Analysen und eine transdisziplinäre Ableitung zu einer „Historischen Medi-
enkompetenz“ stammen von Kerber (2015). In dem Projekt „HISTOdigitaLE – 
Geschichtslernen anders denken“ (Kenkmann 2015) am Historischen Seminar 
der Universität Leipzig wird seit 2015 die medienpädagogische Kompetenz im 
Fach Geschichte und im Speziellen die „Historische Medienkompetenz” von 
Lehramtsstudierenden im Bereich der Geschichtsdidaktik untersucht. Ziel ist 
es, Bedingungen, Einsatzszenarien und Perspektiven historischen Lernens 
und Lehrens in und mit digitalen Medien zu erforschen. Auch die Publikation 
„Geschichte im Internet“ widmet sich dem Zusammenhang von Geschichts-
unterricht und Medienkompetenz aus fachdidaktischer Perspektive (Danker/
Schwabe 2016).6

Auch wenn es sich nicht speziell den Themen des digitalen Wandels 
widmet, so ist dennoch zuletzt auf das internationale geschichtsdidaktische 

4	� Siehe dazu auch die Erklärungen und Diskussionen in den Blogs der Beteiligten:  
http://www.brennpunkt-geschichte.de/2012/07/01/was-ist-digitale-geschichtsdidak-
tik/ [Zugriff: 27.08.2015] und http://historischdenken.hypotheses.org/202 [Zugriff: 
27.08.2015].

5	 �Siehe dazu auch die bereits veröffentlichten Tagungsbände Demantowksy/Pallaske 
(2015), Pallaske (2015) sowie Buchberger/Kühberger/Stuhlberger (2015).

6	 Das Buch war bei Redaktionsschluss (12.12.2016) noch nicht erschienen.
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Blogjournal Public History Weekly (seit 2014, http://public-history-weekly.
oldenbourg-verlag.de/) hinzuweisen, das sich in kurzer Zeit nicht zuletzt auf-
grund seiner Mehrsprachigkeit und der redaktionellen Betreuung mit zahlrei-
chen Kommentaren bei vielen Beiträgen zu einem zentralen Diskussionsort 
der Geschichtsdidaktik über den deutschsprachigen Raum hinaus entwickelt 
hat und paradigmatisch für den Wandel und zugleich die Institutionalisierung 
der sich wandelnden Publikations- und Kommunikationskultur im Fach steht.

Auch wenn die empirischen Grundlagen für ein „Handbuch“ noch fehlen, 
schien es uns an der Zeit, angesichts der oben im Schnelldurchgang darge-
stellten Entwicklungen der Geschichtsdidaktik sowohl für Studierende, Refe-
rendare als auch Lehrende den Stand der Diskussion zu bündeln, Theorie und 
Praxis in Form von Modellen, Inhalten, Kompetenzen, Methoden und digitalen 
Werkzeugen aufeinander zu beziehen, sie dadurch jeweils einzuordnen und 
in einer Form vorzustellen, dass sich der Band als Nachschlagewerk für die 
Arbeit an Universität, Studienseminar und Schule in gleichem Maße eignet.

Mit diesem Buch soll zugleich ein Brückenschlag geleistet werden, um 
über den Tellerrand der Geschichtsdidaktik einen Blick auf die Medienpäd-
agogik zu werfen. Es soll Anregung für eine Auseinandersetzung mit histori-
scher Medienbildung7 sein und aufzeigen, wie der Geschichtsunterricht einen 
Beitrag zur fächerintegrativen Förderung von Medienbildung, wie sie in den 
Bildungsplänen vieler Bundesländer zu finden ist8, leisten kann. Deshalb ging 
eine Einladung für mehrere Beiträge gezielt an Medienpädagogen mit Erfah-
rungen in historischer Bildungsarbeit, die zwar keinen fachdidaktischen Blick 
einnehmen, aber von außen Anregungen für kreative Medienarbeit im schu-
lischen und außerschulischen Geschichtslernen geben. Insbesondere sind 
hier die Beiträge von Daniel Seitz, Oliver Baumann und Miriam Menzel, Maren 
Risch und Michaela D. Brauburger sowie Michael G. Wagner und Sonja Gabriel 
zu nennen.

Der vorliegende Band gliedert sich in drei Hauptteile. Der erste Teil bietet 
ein theoretisches Gerüst zu den Fragen, was im Sinne der Geschichtsdidaktik 
unter Medien zu verstehen ist, welche Rolle diese Medien beim historischen 

7	 �Jan Hodel (2005) hat mit der Formulierung einer Online-Kompetenz bereits den Versuch 
unternommen, die Umbrüche durch die Digitalisierung für den Geschichtsunterricht 
greifbar zu machen. U.a. verwendet er hierbei den Begriff der „historischen Medienkom-
petenz“. Jedoch hat sich mit dem Diskurs über eine fächerintegrative Verankerung medi-
enpädagogischer Aspekte und Aufgabenfelder der Begriff der „Medienkompetenz“ zu 
einer umfassenden Vorstellung von „Medienbildung“ verschoben. Eine Begründung für 
„historische“ Medienbildung im Geschichtsunterricht findet sich bei Kerber 2016.

8	 �Wetterich, Frank/Burghart, Martin/Rave, Norbert (2014): Medienbildung an deutschen 
Schulen. Initiative D21 e.V. http://www.initiatived21.de/wp-content/uploads/2014/ 
11/141106_Medienbildung_Onlinefassung_komprimiert.pdf [Zugriff: 27.09.2016].
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Lernen spielen, wie eine historische Medienbildung aussehen kann, was die 
Verwendung mobiler Endgeräte für das Geschichtslernen und was die Arbeit 
mit digitalen Medien für Veränderungen in der Gestaltung von Lernszenarien 
und im Hinblick auf Fragen des Urheberrechts mit sich bringen. Der zweite 
Teil beschäftigt sich darauf aufbauend mit der Frage, welche Veränderungen 
sich durch die Digitalität für Geschichtswissenschaft, Archive, Gedenkstätten 
und Museen und welche Auswirkungen sich für das historische Lernen be-
reits beobachten lassen. Dabei zeigen die Beiträge auf, wie die Digitalisierung 
als historischer, gesellschaftlicher Wandlungsprozess auch den theoretischen 
Diskurs der Geschichtsdidaktik erweitert. Im dritten Teil greifen die Autorin-
nen und Autoren diese Aspekte auf und gehen der Frage nach, wie sich die 
Repräsentationen von Quellen, Darstellungen und Unterrichtsmaterialien im 
digitalen Raum verändern und was dies für das Geschichtslernen bedeutet. 
Die Beiträge des vierten Teils zeigen an einigen konkreten Beispielen von 
Kompetenzen und Methoden auf, welche Möglichkeiten sich aus dem digita-
len Wandel für historisches Lernen in Schule und außerschulischer Bildungs-
arbeit ergeben.

Der digitale Wandel entwickelt sich rasant. Daher sprechen einige auch von 
einer digitalen Revolution. Die Schnelligkeit manifestiert sich in unterschied-
lichen Bereichen: in der technischen Entwicklung neuer oder verbesserter 
Geräte, dem ständig wachsenden und zunehmend auch spezialisierten Soft-
ware- und App-Angebot wie auch an den zahlreichen Forschungs- und Un-
terrichtsprojekten und in Fachwissenschaft wie Didaktik an einer immer 
schnelleren Abfolge neuer Publikationen zum Thema. So haben sich im Lauf 
der Arbeit an diesem Buch weitere Aspekte ergeben, die zum Teil am Rand 
einiger Beiträge bereits angeschnitten werden, aber nicht mehr mit eigenen 
Beiträgen abgedeckt werden konnten. In einer möglichen zweiten Auflage 
verdienten daher unseres Erachtens u.a. folgende Themen mehr Aufmerk-
samkeit und Raum:

□□ digitale Prüfungsformate
□□ computergestützte, adaptive Lernformen 
□□ Nutzung von Cloud Computing für die Organisation von Lernprozessen
□□ historisches Lernen mit Smart Devices: Brillen, Uhren etc. 
□□ mobile Anwendungen für Geschichtslernen
□□ �eBooks über Schulbücher hinaus und digitalisierte Bücher verbunden mit 

neuen Formen der Recherche und Auswertung bezogen auf große Daten-
mengen (z.B. Google Ngram)

□□ �Umgang mit Geschichtsrevisionismus und historisch basierten Hassreden 
im Internet

□□ �emanzipative Auseinandersetzung mit Public History und Geschichtskul-
tur und Teilhabe von historisch Lernenden durch Social Media.
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